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7 1* 14 —Erſter Att .

Erſter Tag .
2 —

Erſte Srene .

Gimmer bei Marion De Lorme ; inmitten der Bühne ein
mit Früchten , Wein u. ſ. w. beſetzter Tiſch, an welchem Ba⸗
radas und vier Höflinge , reich gekleidet im Coſtüm des Jahres
1640, ſitzen ; — in einiger Entfernung von dieſem Tiſche ſtreckt
der Herzog ſich in einem Lehnſeſſel , während Märion hinter7 ihm ſteht und ihm einen weingefüllten Becher reicht. eit
wärts an einem andern Tiſche ſitzen De Beringhen und De
Mauprat beiim Würfelſpiele ; um ſie herum als Zuſchauer
des Spieles ſtehen andere , doch geringere Höflinge als die
am Müitteltiſche

it⸗

Herzog (trinkend . )
Heil unſer ' m Plan !
Baradas (mit einem Wink auf Marion ) .

Herr He rzog !

Her og.
Nicht doch , Graf !

Ihr moͤgt ihr trau ' n; ſie liebt mich , und kein Haus
Iſt ſich' rer uns , als meiner Marion Wohnung .
Der Hofpaläſte Wände haben Ohren⸗



Durch ihre Fenſter dringt kein Sonnenſtrahl , 8

Der nicht als Blick des Bosheitsaug ' s erſchiene , A

Das über Frankreich lauert . Unſre Hoheit S

Lebt dort im Glühſchein eines ſteten Tags ; 6

Doch fäaͤllt' s der Selbſtſucht Richelieu ' s nicht ein , 3

10 Es könn ' ein Schwert in Myrthengrün ſich bergen ;

Und Marions ſeidnes Kleid wirft ſich als Mantel 6

Der Chriſtenlieb auf ungleich ärg ' re Sünden ,

Als die ſind , die des roſ ' gen Pfades ziehn , —

Der zwiſchen Lipp ' und Aug' der Schönheit lagert .

15 Ich ſag ' Dir , Baradas , kein Haus der Welt

Iſt ſich ' rer uns , als meiner Marion Wohnung . 82

Baradas . 8

Bedenkt , Herr Herzog , ein Geheimniß gilt ' s,

Und Weiber und Geheimniſſe vertragen

Wie Oel und Waſſer ſich. — E

Herzog .
8

Wohlan denn ! — Marion , 0

20 Geh doch und ſieh , wie ' s drüben um das Spiel ſteht . J
Marion (geht zum Seitentiſch , wo ſie einen Augenblick D

verweilt und ſich dann durch eine Seitenthür entfernt ). E

Baradas (ein Pergament hervorziehend ) . 2

Entworfen hab ' ich ſchriftlich die Verſchwörung , D

Nichts fehlt daran als unſ ' re Unterſchrift . D

Empfängt der Herzog von Bouillon dies Blatt Fi

Und mit ihm eine Abſchrift des Traktats , D
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Den mit dem Richelieu des Eseurials
Wir ſchloſſen ,
So ſtoͤßt mit ſeinem Heer er zu den Spaniern ,
Erſtürmt Paris und ſtürzt vom Thron den König .
Ihr ( zum Herzog ) ſeyd alsdann Regent und wir , Ihr

Herren ,
Gu den vier Tiſchgenoſſen ) Sind dann des neuen Staats⸗ 30

raths Glieder : dies
Des großen Planes Inhalt . —

Herzog .

Doch ein Argus
Iſt Richelieu ; mit ſeinen hundert Augen
Erſpäht er uns , und dann — „ Gut ' Nacht dem

Leben ! “

Baradas .

Ein Dolchſtich macht die hundert Augen blind .
Iſt unſers Anſchlags Herz auch Pergament , 35
Muß Blut doch unſers Anſchlags Adern füllen ,
Drum ſey die Schrift hier an Bouillon geſandt ,
Indeß wir Richelieu gen Himmel ſenden .
Dies letzt ' re Thun ſey mein ; und morgen Nacht
Ein Mehreres . Ihr , Herzog , als der Erſt ' 40
Im Rang und Hoffen , ſucht uns einen Schurken ,
Der , uns getreu , dem Herzog von Bouillon
Dies wicht ' ge Document bringt . Mittlerweile
Find ' ich der Feinde Richelieu ' s uns einen ,
Deß Rachdolch trifft . Hell glänzet unſer Stern . 45

Bulwer ' s Romane . LIXXXV. 2



Herzog (aufſtehend ) .

So ſey ' s. Auf morgen Nacht ! Gu den vier Höflingen ) .
Kommt mit , Ihr Herr ' n!

( Ab mit den Vieren , während die Spieler aufſtehen ,

den Herzog begrüßen , und ſich dann wieder ſetzen. )

De Beringhen .

Zweimal den Satz ?

Mauprat .

Es gilt !

De Beringhen .

Faſt ſchäm ' ich mich

Todtkrankem Beutel Blut noch abzuzapfen .

Mauprat .

Da Ihr ſo lange ſchon ihm Arzt war ' t , müßt

50 Ihr billig auch den Gnadenſtoß ihm geben .
( Er wirft und verliert, )

Alle .

Verloren ! Armer Mauprat !

De Beringhen .

Noch ein Wurf ?

Mauprat .

Nein , nein ! ich bin bankrott ; ( Gold hinſchiebend ) da⸗

hin iſt Alles ,

Nur meine Ehre nicht und nicht mein Schwert .
( Sie ſtehen auf. )
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De Beringhen .

Die Ehr ' und lange Mäntel kamen ab , als

Man ſah , daß ohne ſie man raſcher fortkam ;

Das Schwert jedoch bleibt immer Mode , dafür

Sorgt Satanas .

1 E

Einer der Spieler .

Ganz recht ; drum bringt Eu' r Schwert

Dem Richelieu ; er gibt Euch Gold für Stahl ,

Wenn tapf ' re Fauſt den Stahl ſchwingt . —

Mauprat .

Richelieu ?

De Beringhen (zu Baradas ) .

Bei dieſem Namen wechſelt er die Farbe , 60

Seht wie er ſich die Lippe beißt ! Nennt Einer

Den Namen nur — wär ' er auch noch ſo froh ,
Wird er doch plötzlich düſter .

Baradas .

Hab ' s bemerkt ,

Und will ' s Warum erforſchen .

Mauprat .
Die Aegypt ' rin

Löſ' t ' ihre ſchoͤnſte Perl ' in Weingeiſt auf — 65

O könnt ' ich ſo die Zeit mit ihren Schätzen

Zerſchmelzen und ſie hinterſchlucken — ſo !

Er trinkt . )

De Beringhen .

Geh ' n wir noch über ' n Markt !



Alle .

Kommt mit De Mauprat⸗

Mauprat .

Vergebt , wir ſehn uis ſpäter wohl .

Baradas .

Ich bleibe

70 Und tröſte Mauprat .

De Beringhen .

Tröſten ? Wenn wir Schleckrer

em Freund ſein letztes Goldſtück abgezapft ,
leibt uns nichts übrig als ihn zu durchbohren ;

S iſt letzter Freundſchaftsdienſt .

*
9³B

Mauprat .
Sey dieſe Gunſt

Von Euch mir noch verſpart ; in allem Andern

75 Bin ich Euch gern zu Dienſt .
( De Beringhen und die Höflinge ab; De Mauprat und

Baradas bleiben zurück. )

Baradas .

Ihr habt verloren

Und trauert nicht ?

Mauprat .

Ich trauern ? Gold und Leben

ieht man auf leichten Schwingen ſich erheben ,
obald ihr Kerker , nämlich Börſ ' und Welt ,

Sich ihnen aufthut —nichts gibt , das ſie hält !

S

3160

—
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Baradas .

Ihr bleibt ein Räthſel , Mauprat ! Kühn im Krieg , 80
Lockt dennoch Euch der Ruhm nicht . Munter ſeyd Ihr
Im Thun , jedoch im Ruhen eitel Gram .
Das ſind Extreme , die da Seelenkrankheit ,
Von der die Seel ' oft ſelbſt nichts weiß , verrathen .
Vertrau ' t Euch mir ! Hat unſ ' rer Kindheit Strom
Denſelben Hoffnungsſtern doch abgeſpiegelt !
Zwar trennt ' uns ſpäter das Geſchick : Ihr bliebt ,
Indeß ich reich und Graf und Günſtling ward ,
Ein armer Schlucker , wenn gleich tapfrer Ritter ,
Was bracht Euch Eure Tapferkeit ? Sagt ' an ! 90
Nichts Gutes , denn Euch drückt Geheimniß . —

De Mauprat .

π E

—
Ja ,

Geheimniß , wie vor Zeiten wohl vom Teufel
Der Menſch beſeſſen war . Wohin ich blicke ,
Gähnt mich das Grab an. Hoͤrt mich im Vertrau ' n:
Haß gegen Richelien verlockte mich , 95
Im Languedoe zu Orleans Empörung
Zu ſtoßen ; die Baſtille ward mein Lohn . —

Baradas .
Der Generalpardon , den ſich der Herzog

Verſchaffte , macht ' Euch frei — Ihr hattet
Ja nur gethan was Orleans befahl . 100

De Mauprat .
Da liegt ' s! Was Orleans befahl ! Das merkt ,
Ein Bube war ich damals , führte Buben ,
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Eroberte Faviaurx und pflanzt ' allda

Die Fahne des Rebellen auf . Der Herzog ,

105 Noch immer kühn , beſchalt mein keckes Thun ,

Als ſeine Sache ſchief ging — „Nicht befohlen hätt '

er ' s, “

Warf er mir vor ; und von der Liſte des

Pardons ſtrich Richelieu mich weg . —

Baradas .
Doch ließ er

Aus der Baſtill ' Euch los . —

De Mauprat .

Um mir zu ſagen :

110 „ Ihr pflanztet ungeheißen das Panier

Der Rebellion in einer Stadt des Reichs auf ;

Verrath , den nichts verſöhnen kann , als Tod . —“

Baradas .

Abſcheulich !

De Mauprat .

„ Eure Jugend dauert mich

Und Eure edle Abkunft, “ ſprach er weiter :

115 „ D' rum ſtoßt zu unſerm Heere , das gen Spanien

Hinüberzog ; tauſcht Kriegers ruhmvoll Grab

Für Schmachtod unter Henkers Händen ein ,

So ſoll der König nimmermehr erfahren ,

Was Ihr in Frankreich Sündliches verübt . “
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Baradas .

O zartes Mitleid ! O Entzückensausſicht , 12⁰0

Vom Kugelregen ſich getauft zu ſehn ,

Daß man den Geiſt drob aufgibt ! Aber weiter .

De Mauprat .

Nun , tapfer focht ich, wie man weiß ; den Tod

Erſehnt ' ich wie der Sonnengott die Nymphe ,

Allein ich fand ihn nicht . — 12⁵

Bara das .

Beklagenswerther !

De Mauprat .

Und als der Cardinal nun Heerſchau hielt ,

Rief er mich vor : „ Wie iſt ' s?“ herrſcht ' er mich an :

„ Ihr habt das Schwert geſcheut — wahrt vor dem

Beil Euch ! “
Damit entließ er mich . Nun wißt Ihr Alles .

Baradas .

Und Ihr ? wasbleibt , wie durch der Schlange Klappern 130

Gebannt , Ihr ſtehen , wenn in der Freunde Bruſt
Die Herzen Tod dem Machttyrannen ſchwören ?

Erwacht ! Seyd Einer von den Unſern ! Auf !
Die Zeit beut Hand . Der König haßt , doch wagt ' s

nicht
Den Cardinal zu ſtürzen , — ſäh ſich gern 135

Befreit von dieſem Uebermüth ' gen — Auf !

Mit uns ſeyd ! Rettet Frankreich und Euch ſelbſt . —
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De Mauprat .

Still ! Richelieu hat ein verzaubert Leben ,

Ihm ' s nehmen wollen führt zum Henkerblock .

Baradas .

Laßt Ihr ihm ' s Leben , ſo gibt er den Tod Euch .

De Mauprat .

Sey ' s ! Beſſer , Opfer ſeyn als Meuchelmörder .

Das Land iſt eines Richelieu benöthigt ,

Doch eines Mauprat , Graf , bedarf es nicht .

Nichts mehr davon ! Mein armes Leben dehnt ſich

Zu einer langen Mitternacht , und meine

Gedanken ſpuken als Geſpenſter d' rin .

Weg Ruhm ! Weg Liebe !

Baradas .

Wie ? ſo liebt Ihr nicht ?

De Mauprat .

Nicht ? Ich bin jung .

Baradas .

Und Julie iſt ſchön . ( Bei Seite ) Es iſt ſo!

An Grabesrand noch giert er nach der Roſe ,

Die ich mir pflücken will — die mein ſeyn ſoll !

(Laut) Ihr liebt ?

De Mauprat .
Wer blickte nicht aus nächt ' gem Zelt

Zum Wachfeu ' r , das in blauem Luftkreis flimmert ?

Wer wählte nicht aus der Geſtirne Schaar

Sich Einen Stern , und ſegnet ' ihn nicht Namens

eeeeeee
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SrStDer Schönen , deren Bild ihm in der Bruſt lebt , 1

Wie jener Stern am Firmamente glänzt ?
Denn gleich den Sphären regen ſtets melodiſch

Des Buſens holde Tiefgefühle ſich !

Baradas .

Ihr ſprecht ja wie ' n Poet .

De Mauprat .

Der Liebenden
Gedanken flattern vor der Dichtung Hauch , 160

Wie duft ' ge Blätter vor dem Sommerwinde .

Wer liebt , bewohnt ein Paradies , worin

Der Seraphim melod ' ſche Harfen klingen ,
Wer könnte Julie ſeh ' n und ſie nicht lieben ?

Auf ihrer Lippen duft ' gem Pfühl ruht wie 165

Auf heim ' ſchen Roſen unter paph ' ſchem Himmel
Der lächelnde Kupido ! Ihre Stimme

Wird holde Deut ' rin lieblicher Gedanken ,
Rein wie der Quell , an welchem Diana ſchläft ;
Und ihre Augen , die mehr Seele ſtrahlen , 170

Als unter Pſyche ' s ſammt ' nen Wimpern glüht —

Spottlächelt nur ob meiner bunten Bilder !

Geht hin und liebt erſt , liebt wie ich ſo innig ,
So dünkt Euch Dichters Wort wohl zart und ſinnig .

Baradas (bei Seite ) .

Ha ! wie mich jedes ſeiner Wort ' empört , 1

Daß ich ihn vor die Klinge möchte fordern !

—7St
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De Mauprat ( andern Tones) .

Nichts mehr ! Ihr kennt mein doppeltes Geheimniß

Nunmehr . Ich bitt ' Euch , plaudert es nicht aus .

Gehn wir uns zu zerſtreu ' n, weil wir ' s noch können .

Kommt , ſchwärmt mit mir durch Gärten und durch

Schenken ,

Laßt uns auf Schmaus und Trank und Spiel nur

denken .

Iſt Tag mir dunkel , ſey die Nacht mir helle ;

Ich bin Franzos — drum „ vive la bagatelle ! “

( Huguet , mit vier Bogenſchützen , tritt ein. )

Huguet .

Meſſire De Mauprat , Ihr ſeyd verhaftet .

Folgt mir zum Cardinal . —

Mauprat .

Da ſeht Ihr ' s , Freund ,

Der Tiger ſpielte g' nug mit ſeiner Beute ,

Lebt wohl , und nennt man mich , ſo ſprecht „ De

Mauprat

„Lebt ' ohne Hoffnung und ſtarb ſonder Furcht . “
( Ab mit Hüguet und den Bogenſchützen . )

Baradas (allein ).

Fahr hin für immer , will ich hoffen ! Ich erſah Dich

Zum Mörder Richelieu ' s —jetzt würgt er Dich .

So oder ſo ! Du kommiſt mir aus dem Wege .

Als Knabe Du der Stärk ' re mir verhaßt ,

Als Jüngling Du der Schön ' re mir verhaßt ,
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Jetzt Nebenbuhler mir , haſſ ' ich Dich vollends !

Als er den Namen Juliens nannte , lacht ' ich, 19

Weil mit den Augen meines Geiſtes ich

Den Tod ob ſeinem Haupte ſchweben ſah .

O Ehrgeiz Du “ und Liebe Du ; Ihr Zwillings —

Geſtirne kühnen Lebensdranges , ſtrahlt

Im Hauſe mir ! Durch König Ludwigs Beiſtand 200

Soll Julie meine Gattin werden , trotz

Dem Cardinal ; durch Königs Beiſtand will ich

Miniſter werden , trotz dem Cardinal !

Und dann — was dann ? Der König iſt verliebt

In Julie —ſchwacher Fürſt und falſcher Herr 205

Dann (das Pergament zeigend) mit Bouillon ' s und mit

der Spanier Hülfe

Entthron ' ich Ludwig , und das Alles — ha !

Trotz ſeiner Eminenz dem Cardinal . (Ab. )

Sweite Scene .

( Ein Zimmer im Palaſte des Cardinals , die Wände ſind
mit Teppichen behangen . In einer Ecke ein großer Setz⸗
ſchirm. Ein Tiſch iſt mit Büchern und Papieren be⸗

legt . In einer Niſche hängt eine plumpe Schlaguhr .
Büſten , Statuen , Waffen ausverſchiedenen Zeitpunkten ,
und Fahnen von verſchiedenen Farben ſchmücken das

Gemach. )

Nichelien . Joſeph .

Richelieu .
So glaubſt Du , dieſe brütende Verſchwörung
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210 Sey ſchlaue Falle für den alten Fuchs ?

Fuchs ! Mir gefällt der Ekelname , Joſeph .
Was ſagt Plutarch doch vom Lyſander , Joſeph ?

Joſeph .

Ein ſchlechter Grieche bin ich, Eminenz .

Richelieu .

Daß wo ihn ' s Löwenfell nicht deckt' , er mit

215 Dem Fuchsbalg nachhalf . — S war ein großer
Staatsmann ,

Der griechiſche Lyſander !

Joſeph .

Herzog Gaſton

Iſt ' s Haupt der Rotte . —

Richelieu .

Hm! ein höͤlzern Haupt .

Joſeph .

Der Favorit , Graf Baradas . —

Richelieu .

Ein Schilfrohr ,

Das haſtig aufſchoß . In ſechs kleinen Monden

220 Kam er zu Titel , Reichthum , Amt und Gunſt .

Sechs lange Winter braucht ' ich, um nur halb

So hoch zu ſteigen . Doch die Leiter halt ' ich

Und ſieh ! er fällt . — Was mehr noch ?

9.0
2.9
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Joſeph .
Eure Mündel

Will man zum Werkzeug Eures Sturzes machen .

Ihr brachtet ſie zu Hof , daß bei der Kön ' gin

Ihr eine Lauſch ' rin hättet .

Richelieu .
Es mißlang .

Zwar nennt mich Julie Vater , ſegnet mich ,

Beſucht mich täglich , doch wär ' eine Puppe
Mir bei der Kön ' gen ganz wie ſie von Nutzen .
Sie achtet nicht darauf , wer lächelt oder 230
Die Stirn in Falten zieht , mit wem der König

Geheim ſpricht ; ſieht nicht , wie die geſtern zankten
Heut im Vertrauen flüſtern — hört nicht was

Man in verſchloſſ' nen Zimmern ſpricht , weiß vollends

Am Schlüſſelloch nicht friſche Luft zu ſchöpfen . 23ꝛ

Ein ſinnlos Püppchen ſonder Aug' und Ohr

Iſt Julie , und doch ſagt ſie , daß ſie mich liebt !
— Was mehr noch ?

E

Joſeph .

König Ludwig iſt verliebt

In Eure ſchoͤne Mündel . —

Richelieu .

Pfui doch , Pater !

Hab ' ich nicht einzeln jedes Schößlingsblatt 240

Des Schlingkrauts ſeiner Geilheit weggepflückt ?
Soll jetzt dies Kraut ſich um mein Bäumchen ſchlingen



In deſſen Wipfel ſchuldloſe Gedanken

Gleich muntern Vögeln zwitſchern , daß die Engel

245 Im Himmel dem Gezwitſcher lauſchen mögten ?

Und fündlich iſt die Fleiſchesluſt , die Kirche

Verdammt ſie ; und für uns , Freund Joſeph , die wir

Der Kirche Pfeiler ſind , iſt ſie gefährlich .

Schwach iſt der König — wer den König liebt ,

250 Muß ihn beherrſchen ; die Mätreſſ ' iſt oft

Beherrſcht von einem Dritten , der dann uns

Um alle Herrſchaft bringt . Nein , nein ! der König

Darf keinen Abgott haben als den Staat ;

Der Staat jedoch iſt — Richelien !

Joſeph .
Noch Schlimm ' res :

Der König , der allweg auf Anſtand hält ,

Und Euch mit Recht als ſtrengen Vormund ſcheu ' t ,

Denkt ſein Gelüſt durch Heirath zu verſchleiern .
Sein Günſtling , Euer Todfeind , Baradas ,

Soll ihm als Juliens Ehgemahl —

Richelien .

S

Haha !

260 Für Baradas hab ' ich ganz and ' re Braut . —
0 ganz

Joſeph .

Wie , Eminenz ?

Richelieu .
Die treu ihm iſt wie keine ;

Die um ſoinn ' ger ihn umſchlingt , je tiefer 1

22
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Ihm ' s Haupt liegt , die die beſte Tröͤſt' rin iſt ,
Und deren Bett von Ehebruch nichts weiß .

Joſeph (bei Seite ) .
Meint er die Gruft , ſo wundr ' ich mich nicht drob , 265

Daß Mönche ſich dem Cölibat ergeben .

Frangois (tritt ein).

François .
Mademoiſelle De Mortemar .

Richelieu .

Willkommen !

François (äab).

Richelien .
Im Kabinet dort liegt mein Roſenkranz .
Eh' Du ihn dreimal abgebetet , ruf ich

Dich wieder ; geh , mein Joſeph — Eins noch , 2

Joſeph !
Heut früh verſäumt ' ein Paternoſter ich,
Ein ſchwer Vergehn , büß ' Du es ab für mich ;
Du findeſt eine Geißel drinnen ; ich
Bin ſchwach , doch Du biſt rüſtig . Chriſtenpflicht
Nur übſt Du , wenn auf Deine breiten Schultern
Du meine Sünde nimmſt . Kaſtei ' n iſt heilſam .

2

—

Joſeph .
Ich ? Wolle Gott mich vor dem Frevel ſchützen,
Mich je für Euch zu halten ! Denkt das nie !
(bei Seite ) Kurioſe Zumuthung ! ( Ab. )
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290

Julie De Mortemar (tritt em) .

Richelieu .

Meine holde Julie !

Wie ſtrahlt Dein Antlitz , daß man glauben mögte

Aurora ſuche ihren Tithon heim !
ö

Julie (ſich ihm zu Füßen ſetzend).

So ſeyd Ihr huldvoll ! Darf ich „ Vater “ ſagen ?

Richelien .

Sag ' s immer .

Julie .

Vater ! welch ein lieblich Wort

Für eine Waiſe !

Richelieu .

Keine Waiſe Du ,

So lang ' ich lebe ! Freund war mir Dein Vater ,

Als ich noch keine Schmeichler hatte —jetzt

Bin ich ein großer Mann , und alſo freundlos .

Dein Vater ſtarb und übergab Dich mir ;

Und eine Mitgift ſoll Dir werden , Mädchen ,

Den Angeſehenſten zum Gatten Dir

Zu kaufen . Wie ? Du ſenkſt das Köpfchen ? ſeufzeſt ?

Biſt Du nicht froh am Hof ?

Julie .

Nur ſelten bin ich' s.

ε
ο
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Richelieu (bei Seite ) .

In der Bruſt

ebt Dir , was wie im Handumdreh ' nDich ſeufzen ,
Erröthen , lächeln und erbleichen läßt . 295

Wenn ſie den Günſtling liebte ? (Laut
0

Sprich ! huldigt nicht der Koͤnig Deiner Schönheit ?
Mußt etwa nicht Du ihm zur Harfe ſin ngen,
Und ſchwört er nicht alsdann ein Sauk⸗z zu ſeyn ?

Julie .

Langweilig ſehr iſt unſer König .

Richeli
Pfui ! Keinem iſt ein König das , als höchſtens 300
Seinem Miniſter . Nun , wer macht am Hof
Das meiſte Glück jetzt bei den Damen ? Favras ,
De Sourdiae oder Günſtling Baradas ?

Julie .
Ein lächelnloſer Menſch —ich fürcht ' und flieh ihn .

Richelieun
Doch macht er Dir den Hof , nicht wahr ? 305

Julie .

Dann iſt er

Langweil ' ger noch als Königs Majeſtät .

Richelieu .

Recht ſo. Flieh dieſen Baradas , mein Kind .

Iſt unter dieſen Ritteblichen Frankreichs
Denn kein' , in deren Honighauch dein Herzchen
Ein Sommerfluſtern hörte ? 310

Bulwer ' s Romane . IXXXV .



Huguet (tritt ein).

Huguet ( neldend ) .

Der Chevalier

De Mauprat wartet unten —

Julie (haſtig auf)

Mauprat .
Richelieu .

Hem!

Langweilig iſt er auch wohl ! u Huguet ) Später !

0

Huguet . ( Ab. )

Julie .

Er iſt — Was ſoll — Kennt Eure Eminenz

Meſſire De Mauprat ?

Richelieu .
Nun ja ! Und Du ?

Sprach er Dich oft ?

Er ? oft ! Fünfmal —

Nein , ſechsmal , und zuletzt am Gitterthor
Des Gartens . ( Niedergeſchlagen . ) Er kommt ſelten

nur nach Hofe ,

Richelieu .
Ein dreiſter wind ' ger Burſch —

Julie .

O nicht doch ! Sanft

Beſcheiden — traurig , wie mich dünkt .

44

78

2



Richelieu .

Trägt Blau

lier Mit Gold — 320

Julie .
Nein Dunkelbraun . —

Richelieu .

So merkteſt Du
n! Dir ſeine Farben ? Pfui ! Blick höher auf .
öäter! Ich werd ' ein Wort mit diefem Braunen reden .

( Ab. ) Julie .

Ihr zürnt mir , Eminenz ? Ihr habt nicht Urſach —

Richelien .

Nicht Urſach ? Haſſeſt meine Feinde ?

nd Du ? Julie .

Ja doch.

Richelieu .
al Haſſeſt auch Mauprat ? 3R

Julie .
it ſelten 5ö

Nein , nicht Adrien ,
Mein Vater .

Richelieu .

Adrien ? Schon ſo vertraulich ?
Fort , fort mit Dir ! — Nein , nein ! nicht dort

hinaus !
Im Teppichzimmer warte , bis ich rufe .

Sanft



330

Julie .

Er grollt . Nicht wag ' ich ' s, Vater ihn zu nennen ;

Doch muß ich reden . Eminenz —

Richelieu (finſter ).
Was ſoll ' s?

Julie

Nein , lächeln müßt Ihr — einmal noch. So recht !

Und nun zählt Mauprat nicht zu Euren Feinden.

Ich weiß , er iſt nicht Euer Feind , gewiß nicht !

Dazu iſt Frankreich ihm zu lieb —

Richelieu .
Ich ſoll

Se e Mauprat nicht zu meinen Feinden zählen ?

ſey ! ich ſtreich ' ihn von der Liſte weg ;

Verlaß Dich d' rauf .

Julie .
So recht , mein theurer Vater .

( Ab. )

Richelien cklingelt mit einem Glöckchen, das auf

dem Tiſche ſteht . )

Huguet !

Huguet d(trtt auf) .

Richelieu .

De Mauprat folgt ' Euch ſonder Murren ?

Huguet .

Stolz und geduldig .



6

Richelieu .

Laß ihn kommen . Halt !

Sieh zu, ob er verſteckte Waffen führt .

Verzweiflung macht die Opfer oft zu Siegern .

Führ ' ihn herein , dann — laß mich Dein Gewehr

ſeh ' n.

(den Karabiner beſehend ) Gut ſo! — Dann ſchlüpfe

hinter jenen Schirm ,

Spielt er den Löwen , werd ' ihm Tod des Hundes .

Huguet .
Mein Carabiner trifft auf ' s Haar .

h an den Tiſch und ordnet langſam
e Mauprat wird von Huguet

hereingeführt ; Letzterer tritt hinter den Setzſchirm . )

( Richelieu ſetzt
ſeine Papiere .

Richelieu .

Herein , Herr !
Erinnert Ihr des Tags Euch vor drei Jahren ,
An welchem Ihr hier vor mir ſtandet ? Wie ?

De Mauprat .
Ich denk an ihn —

Richelieu (trocken. ) )

Mit Wonne !

Viele Anekdoten ſind von der oft ſo fürchterlichen
Ironie erzählt worden , in der Richelieu ſich aus
ſprach. Doch liebte der Cardinal auch den Humor
in milderer und zuſagenderer Geſtalt . So ließ er
Bois⸗robert den Spaßmacher rufen : „damit dieſer

——



D ˖̟ ·̟= Y·YY

38

De Mauprat (bei Seite ) .
Saint Denis !

Treibt Spott er mit dem Beil und mit dem Henker ? 8

Richelieu (finſter ).

Ich ſchenkt ' Euch damals Nachſicht , die Ihr ſchlecht 0

Belohntet , Chevalier — Ihr lebt noch immer ?

De Mauprat .

Um jetzt dem Tod' in ' s Angeſicht zu ſchau ' n. 5
Richelieu . 9

Ihr ſprecht ſehr kühn — 5

De Mauprat . 0

Ich that ſehr kühn .
8

Richelieu .

Ihr thatet ? E

O Stolzes jämmerliche Täuſchung ! Thatet , 8

355 Was thatet Ihr ? Ihr branntet , ſchlugt und raubtet ;

Aus Blutſtrom und aus Feu ' rsbrunſtflammen ſchweiftet E

Ihr Euren Regenbogen , Ruhm , und ſchreit ' nun

Dem ſchaudernden Gewiſſen zu: „ Sieh da 6
Die Brücke , die zum Himmel Dich geleitet ! “

Oe Mauprat . 2

360 Ihr warft den Handſchuh hin zum Krieg —

F

ihn lachen machte , und ernſthaft harrten die Großen

des Reichs im Vorgemache , während der Staatsmi⸗

niſter die lufligen Einfälle des Witzkopfes anhörte

und erwiederte . “ Anm. d. Verf . J
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Richelieu .

Ich that es ,
Doch merkt den Unterſchied : Die Sach ' erwog ich,
Durch die der Kampf geheiligt ward , und Krieg
Erregt ' ich nur um Friedens willen . Frankteich
Vergoß ſein Blut —ich ſeufzte , doch ſah weiter ,
Und ſah im Hintergrunde Frankreichs Rettung .
Ihr aber wart ein bloßes Werkzeug nur ,
Nichts wiſſend und nichts ahnend , nichts erkennend ,

Nichts hoffend , nichts beklagend , zu nichts nütz ,
Als Gurgeln abzuſchneiden für den Taglohn ,
Ihr thatet etwas ? Ihr ?

De Mauprat .

Geſiel ' s euch doch
So zu dem Heer zu reden , eh' s in ' s Feld rückt !
Das Kehlabſchneiden blieb ' dann Euch allein wohl .

Richelieu .

Schau , ſchau ! Mein Mann iſt witzig —doch gleich⸗
viel

Ganz Anderes klagt Euch an. Meſſtre De Mauprat ,
Wie haſt , zu ſicherm Tod verurtheilt , Du
Die Dir gegönnte Bußfriſt angewendet ?

De Mauprat beerlegen ) .
Friſt , Eminenz ?

Richelieu .

Iſt nicht die Frage klar ?
Ich will ſtatt Deiner Antwort darauf geben ,

365

370



Nicht ſuchteſt Prieſter und Altar Du , büßteſt

580 Im Sacke nicht . Nicht Todtenkopfs Beſchau ' n,

Nicht Roſenkranzes Mahnung zum
Gebet

Erweckte fromme Reugedanken Di
Was Du nicht thateſt , iſt im 2 3
Doch was Du thateſt , füllt ein Buch voll Sünden ;

s Morgens Würfelſpiel , des Mittags Zank ,

s Abends Schwelgen bis in tiefe Nacht ;

s waren Deine Vorbereitungen

u Tod und Strafgericht . — Thu ' ich Euch Unrecht ?

32

De Mauprat .

Nicht immer war ich ſo ; und ändert ' ich

390 Mein Weſen , Herr , ſo ſcheltet Denund Das ,

Wodurch mein Schickſal ſo gewendet wurde

Ach, Eminenz , gar viele Kaltvernünft ' ge

Giebt ' s , die nichts ahnen von dem Zuſtand zwiſchen

Luſt und Verzweiflung in der Angſt vor ' m Tod.

395 Geboren in der ſonnigen Provence ,

Fließt raſch mein Blut und glühend wie der Saft

Der Traube , die den Troubadour begeiſtert .

Und e
die ſtät gern Muth ermüdet ,

Hat mir ein wildEntzücken eingeflößt ,

400 Wie Einem , den der Anblick der Mänade

Im öden Felsgeklüft zum W ahnwitz trieb .

Wär ' t Ihr , o Herr , der Ihr , in hohem Machtamt
Und reich an hochgelahrtem Wiſſen , fremd ſe d

405 All dem , was ſchwächre Menſchen bös verlockt , —

Wär ' t Ihr durch das verflucht , was Ihr verhängt ,
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Hetzt ' Euch bei Tiſch , im Bett, bei Tag und Nacht

Das Eine , nämliche Geſper1 des Todes :

Ihr triebt ' s gleich mir wohl toll und wild !

Richelieu .
Gleich Euch

Wär ' ich vielleicht ein Zecher und ein Lärmer ,

Doch nicht gleich Euch ein Schwindler und ein Dieb . 410

De Mauprat ( drohend gegen ihn) .

Nehmt dieſes Wort zurück , Herr Cardinal !

( Huguet hebt bedächtig den Carabiner . )

Richelieu ( ihm winkend)

Nicht allzu hurtig , Freund Huguet . Meſſire

De Mauprat iſt geduldig und kann warten . —

Vergeudet habt Ihr Eu' r Vermögen ; ſey

Ich tadl Euch nicht , daß Ihr zu betteln Luſt habt ;

och tadl ' ichs , daß als Bettler Ihr falſch Geld

Aus Tiegeln münzet , die man Schulden nennt ,

415

88

Daß Ihr aus Andrer Mitteln lebt , in Seide

Einherſtolzirt , mit ſchönen Gäulen prunkt ,

Bankette gebt — und all das nicht von Eurem , 420

O nein , von fremdem ſchuldigword ' nem Geld :

Das nenn ' ichh ſchwinde ln , Herr ; und Schulden
machen

Und t bezahlen , iſt in Volkes Mund

So v wie ſtehlen ! Sieben tauſend Louis

Und noch zweihundert Kronen ſeyd Ihr ſchuldig ,

Weniger zwei Liards —

*



430

440

De Mauprat (bei Seite ) .
Der Hexenmeiſter !

Am Ende rechnet er mir noch die Becher ,

Die ich bei ' m Mittagseſſen leerte , vor .

Richelieu .
Scandal iſt das — ein Schimpf für Euren Adel .

Ich ſags Euch , Herr , zahlt was Ihr ſchuldig ſeyd .

De Mauprat .
Gern , Eminenz , nur ſagt zuvor mir an ,

Bei wem ich' s Geld dazu mag leihen —

Richelien ( achend , bei Seite ) .

He!
Ein laun ' ger Springinsfeld — durchaus der Mann ,

Wie ich ihn brauche —offen , keck und kühn !

(aufſtehend , ernſthaft )

Adrien De Mauprat , grauſam ſchilt man mich ;

Ich bin ' s nicht , bin gerecht nur . Frankreich fand ich

Zerrüttet , fand die Reichen als Deſpoten ,
Die Armen als Banditen , faul am Markt ,

Schismatiſch in der Kirche . Volksgezänk
Blies ſich zur Rebellion auf , und das Schwert
Der Themis war vom Roſt zerfreſſen . Frankreich

Sieht neu erſchaffen ſich durch mich , der Aſche
Des alten dürren Lehnsleichnams entſtieg
Dem Phönir gleich des Volks verjüngte Bildung .

5
Wodurch bewirkt ' ich ' s? Ein ' ge ſagen , durch

Genie ; durch Glück und Schlauheit ſagen And' re ,
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Mit nichten ! Durch Gerechtigkeit bewirkt ' ich ' s,

Und klar ſoll ' s Allen ſeyn durch Euch , De Mauprat ;

Mein Ritter ſollt Ihr ſeyn . Ihr ſaht als Feind mich ;

Seyd mir ein Freund ! Ihr ſollt nicht ſterben . 450

Frankreich

Hat Eurer nöthig . Seyd geehrt , ſeyd reich ,

Seyd groß . —

De Mauprat (knieet vor ihm) .

Richelien (hebt ihn aufj .

Für all ' das fordr ' ich dieſe Hand nur ,

Sie einer Braut zu reichen , die ſo ſchoͤn,

Als reich iſt . —

De Mauprat (zögernd) .

Eminenz , nicht Luſt verſpür ' ich

Zum Ehſtand . 455

Richelieu .

Nicht ? verſpürt nicht , Chevalier ?

Sterben wär ' ſchlimmer .

De Mauprat .

Kaum . Der ſchlechtſte Feigling

Muß ſterben ; doch zum Ehſtand ſich bequemen ,

Heiſcht Löwenmuth .

Richelieu .

Verräther ! ich weiß Alles ;

Du liebſt , liebſt meine Mündel . —
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DeDe Mauprat .

Wie der Fluß

Die Sonne liebt — in ihrem Strahl ſich wärmt ,

Und weiter ſtrömt .

Richelieu .

Du haſt ihr Lieb' erklärt ?

De Mauprat .

Liebt ' ich der Dirnen letzt ' im Land' auch , würd ' ich

Ihr nicht die Schmach anthun , ihr Jugendhoffen
Mit mir zu gatten , den des Henkers Hand

Allaugenblicklich ihr entreißen könnte .

Richelieu .

Ich will Dir ' s glauben . Da nun meine Mündel

Ob Deiner Lieb' unwiſſend iſt , entſag ' ihr ;

Nimm Leben , Glück und Ruhm mit einer Andern !
—Du ſchweigſt ?

De Mauprat .

Ihr zogt ſtets im Triumph daher ;

Ihr könnt nicht wiſſen , welche Segnung mir

In mancher dunklen Stunde das Gefühl war ,

Von dem ich jetzt mich herzlos ſcheiden ſoll .

Spricht auch die Zunge nicht der Liebe Schwur aus ,

Kann dieſer Schwur doch tief im Herzen ruh' n.
Vergebt , daß ich mir heil ' gen Schwur nicht breche .

Nehmt Euer Gnadenwort zurück ; ich kann

Nicht treulos meiner Liebe werden .
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Richelieu .

Huguet ,

Führt den Gefang ' nen in das Teppichzimmer .

(zu Mauprat ) Ihr findet dort den Henker ; in Geheim

Sterbt Ihr , und Gott erbarm ' ſich Eurer Seele . 4

De Mauprat .

Bin ich dahin , ſagt ihr , daß ich ſie liebte .

Richelieu

Zu närr ' ſchem Ohr tragt ſolche Thorheit , Herr .

Geht , geht !

De Mauprat .

Will er mein ſpotten ?
( Er folgt dem Huguet . )

Richelieu .

He! Freund Joſeph !

Joſeph (tritt auf) .

Richelieu .
Ei , Deiner Wangen Roth verſchwand ja ſchier !
Du haſtwohlb allzueifrig Dich gegeißelt ? 4 .

Joſep h.

Ich bitt ' Euch , von ' was And ' rem !

tichelieu .

Wie beſcheiden

Ihr Frommen ſeyd ! Wohlan denn , zu Geſchäften !
Notarien ruf ' und Zeugen , laß mein Haus
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505

Am Luxembourg neu ſchmücken ; mein Haus nicht

mehr ,

Denn Brautgeſchenk ſoll ' s meiner Mündel ſeyn ,

Die Morgen ſich vermählt . —

Joſeph .

Vermählt ? mit wem ?

Richelieu .

Mit Adrien De Mauprat .

Joſeph .
Mit dem Bettler ?

Richelieu .

Bah ! der Genoß der Schönheit ſoll ein Mann ,

Kein Geldſack ſeyn . Als Juliens Vater ſtarb ,

Gelobt ' ich mich zum Vater ſeines Kindes ,

Und er verſchied — ein Lächeln auf den Lippen !

Und als ich heut ' des Jünglings Leben ſchonte ,

Sah ich , ſo dünkt mich , jenes Lächeln wieder .

Wer könnt ' am ganzen Hof auch ſo wie er

Dem Günſtling trotzen , hinterliſt ' gen Plänen

Die Spitze bieten ? Prüft ' ich ihn doch , Joſeph !

Beſeelen Ehrgefühl und Muth ihn doch ,

Zwei Adlerſchwingen , die zur höchſten Sonn '

Erheben , welche jemals ſchwache Seelen

Zerſchmelzen ließ im Strahl der ird ' ſchen Macht !

Zu dem hat er Geſchmack auch : — Als mein Drama

Vor theilnahmloſen Gaffern aufgeführt ward, “ )

) Der Abbs Arnaud erzählt uns , daß die Köͤnigin ein

wenig an dem Cardinal durch den ſchlechten Erfolg
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Joſeph .

gerächt ward , den die Tragikomödie „ Mirama “ hatte ,
die man ihm zuſchreibt , obwohl ſie der Welt unter
dem Namen des Dichters Desmarets übergeben ward .
Die Aufführung dieſes Stückes ( ſagt Peliſſon ) koſtete
dem Cardinal dreimalhunderttauſend Livres. Er
war von der Aufführung ſo entzückt , daß er zu
mehrerenmalen ſich aus der Loge hervorbeugte , um
ſich der Verſammlung zu zeigen , und ein andres
Mal ſeine Umgebung zum Stillſeyn ermahnte , um
nicht „noch ſchönere Stellen — des endroits encore
Dlus beaux “ ihrem Ohr entgehen zu laſſen . Später
ſagte er zu Desmarets : „ Eh , bien , les Français
n' auront done jamais de goüt. IIs n' ont pas été
charmés de Mirame — Nun , die Franzoſen wer⸗
den niemals Geſchmack beſitzen ; ſie ſind von der Mi⸗
rama nicht entzückt worden . “ Arnaud ſagt hierüber
mit vielem Gezier : „ In ne pouvait alors avoir
d' autre satisfaction des oflenses d' un homme qui
etait maitre de kout, et redoutable à tout le monde
—Man konnte damals nicht anders ſein Müthchen
an einem Manne kühlen , der Herr über Alles , der
Jedermann furchtbar war. “ Nichts deſto weniger
erhob Richelien ' s Styl in Proſa ſich zu wahrhaft
edler Beredſamkeit , obſchon es ihm nicht an der pe⸗
dantiſchen Ziererei ſeiner Zeit gebrach.

Anm. d. Verf .



Richelieu .

Fehlt mir ' s an Feinden ?

Zwiefach gewinnt , wer ſich zum Freund den Feind

macht .

Mein Grundſatz iſt : Zuerſt wend ' Alles an ,

Den Feind Dir zu verſöhnen . “ )

Und wenn ' s fehlſchlägt ?

*) Anquetil ſagt : Vialart remardue une chose dus

peut expliquer la conduite de Richelien en d' autres

circonstances : — c' est que les seigneurs à aui

leur naissance ou leur mérite pouvait permettre
des prétensions , il avait pour systéme , de leur

accorder au- delà méme de leurs droits et de leurs

espérances , mais , aussi , une fois comblés — 8i,

au lieu de reconnaitre ses services ils se levaient

contre Iui , il les traitäit sans miséricorde — Via⸗

larts Bemerkung dient zur Erläuterung des Be—

nehmens Richelieu ' s unter anderen Umſtänden : 2

Männern , die durch ihre Geburt oder ihr Ver⸗

dienſt Anſprüche machen durften , wendete er das

Syſtem an, ihnen mehr noch zu gewähren , als ſie

erwarten und hoffen konnten. Wenn aber dann die

ſo mit Gunſt Ueberhäuften , anſtatt ſeine ihnen

leiſteten Dienſte anzuerkennen , ſich gegen ihn erho⸗

ben , ſo verfuhr er ohne alle Barmherzigkeit gegen
ſie .“ — M. ſ. auch das „Politiſche Teſtament und

die Memoiren des Cardinals Richelien, “ in Peti —

tot' s Sammlung . Anm. d. Verf
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Ihn zu zermalmen ! Und wie dieſe Hand
elieu (wild) .

Ich öffn' und Wets will ich das Gewürm 515
Der Höflinge vertilgen. Barädas

Iſt jetzt geäfftl
Joſeph .

Und die Verſchwörung — wann
Wollt Ihr ſie hemmen ?

Richelieu .

Hemmen ? Nimmermehr !
Laß knoſpen , reifen ſie und Früchte tragen !
Des todten Meeres Aſchenfrüchte trägt ſie , 520
Die ich in alle Winde ſtreu ' n will . — Geh !
Wenn Du zurückkommſt , giebt ' s ein Feſt für Dich ,
Den Schlußaet meines neuen Drama ' s —ſchön ,
Sehr ſchön ſind d' rin die Verſe , dünkt mich.
Du ſchreibſt ja gleichfalls Verſe — ) (bei Seite ) 525

Gott erbarm ' s !
(Laut) Haſt Scharffinn — Unterſcheidung .

) „Tantòt fanatigue — tantöôt fourbe — fonder les
religieuses de Calvaire — faire de vers — Er war
ein Fangtiker , ein Tückebold —Begründer des Cal⸗
varien - Nonnenkloſters und Versmacher “ ſind Vol⸗
tair ' s Worte über den Pater Joſeph , deſſen Talente
und Einfluß auf Richelieu während ſeiner Lebenszeit
arg vergrößert wurden , ietzt jedoch richtig gewürdigt
werden. — Anguetil ſagt von ihm: „Ceetait en ellet
un homme indékatigable — portant dans les entre -

Bulwer ' s Romane . IXXXV . 4



530

Joſeph (bei Seite ) .

Aerger als

Die Geißel pein ' gen ſeine Verſe mich.

Seltſam , daß ein ſo großer Diplomat

So ſchlechter Dichter iſt !

Richelien .
Was ſagſt Du ?

Joſeph .
Seltſam

Iſt ' s , ſagt ' ich, daß ein ſo gewalt ' ger Staatsmann

So großer Dichter iſt .

Richelieu .
Ei , ei , Du Schelm !

Geſetze ſterben , Bücher ſterben nie.

Nicht als Miniſter bin ich ſtolz , doch bin ich ' s

Als Dichter ; ich geſteh ' s . ( Ein Manuſcript zur Hand
nehmend . )

Hör ' meinen Schlußact —

prises Pactivité , Ia souplesse , Popiniätreté propres
à les faire réussir — Er war wirklich ein unzuer⸗
müdender Menſch , der zu den Unternehmungen die⸗
jenige Thätigkeit , Schmiegſamkeit und Hartnäckigkeit
mitbrachte , wodurch deren Gelingen gefördert ward . “
—Er ſchrieb ein lateiniſches Gedicht , in welchem er
die Völker der Chriſtenheit zum Kriege gegen die
Türken bewegen wollte , allein Pater Joſeph beſaß
nicht die Begeiſterung des Tyrtäus .

Anm . d. Verf —
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Joſeph .

Die Zeugen , die Notarien , Eminenz . — 535

Richelieu .

Recht . Ich beklag ' Dich — aber erſt Geſchäfte
Und dann Vergnügen . Geh !

Joſeph .
(Ab. )

Richelieu ( er ſich ſetzte, und in der

Handſchrift lieſet ).
Ja , ja , erhaben !

De Mauprat und Julie (treten auf).

De Mauprat .

Nicht wahr , Herr Cardinal , Ihr äfft mich nicht ?
Und doch — —

Richelieu .

Still , ſtill ! Der Vers hier heiſcht Erwägung —

Julie .
Sind wir nicht Beide Deine Kinder , Vater ? 540

Richelieu .
Ha ! welcher Vers ! Wer da ? Ihr Herr ? Ihr lebt ?

De Mauprat .

Ach! dünkt mich doch , Elyſium ſey kein Leben .

Julie .

Er lächelt — Ja , Du lächelſt , Vater , und

Fortan nenn ' ich mich nie mehr eine Waiſe .

4 *
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Richelieu .

Auf , Kinder — Beide meine Kinder — auf !

Aus Eurer Liebe jugendlicher Wonne 8

Klingt mir entſchwund ' ner Jugend Melodei ! E

De Mauprat .

Zu Kirch ' und Prieſter halt ' ich mich fortan ,

Geſchäh ' s auch nur um Dankgebet zu lernen .

Richelieu .

Zu Kirch ' und Prieſter ſollſt Du morgen geh ' n,

Denn über dieſe Schwelle ſchreitet morgen
Die ſchönſte Braut , die je Paris erblickte .

Geht , Kinder , liebt Euch — O, auch ich liebt '

einſt !

Genießt des Brautſtands wonnigſüße Freuden .

Wie iſt ' s mit Euch , Herr ? Haltet Ihr auch Stand ?

Es heiſcht ja Löwenmuth , Ihr wißt ' s , zum Ehſtand

Sich zu bequemen .

Julie und De Mauprat (ab) .

Richelien (allein ).

Macht , Du biſt göͤttlich! Ich , ein kranker Greis ,

Spend ' und entzieh ' im weiten Lande Frankreich

Entzücken , Reichthum , Wehſal , Dürftigkeit ,

Heirath und Tod , wie immer mich ' s gelüſtet!
Soll va die Alltagswelt , die Motten gleich ſich

In meinem Tagslicht ſonnt —ſoll Hoflakei ,

Verzwergter Strebling , ein Gezücht von Puppen ,

Auf deſſen Schultern ein erbärmlich Dorf



Stand ?

Ehſtand

reis ,

eich

it ,

2

ſich

üppen ,

Laſt wie die Welt auf Atlas Schultern wäre ,

Um mein Gewand und meinen Seepter looſen ?

a kümee ne AlleWelt

Soll nimmerdar Dich mir vom Her 8
Hold Gallien ! Du Geliebte mir ! 152 Weib

Nicht Erdenmacht gibt ' s , die von Dir
miche!
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